
Marktführer Adobe hat sich
mit seinem Abo-Bezahl -

modell und der Vernetzung von
Cloud und Applikationen eine
gewisse Sonderstellung erarbei-
tet. Doch auch die Adobe-Ent-
wickler müssen inzwischen über
den Tellerrand schauen, denn die
Konkurrenz holt spürbar auf.
Grass Valley profitiert derzeit
deutlich von Adobes Abo-Zwang
und fängt Kunden auf, die sich
von Adobe abwenden. Dabei
kann Grass Valley nur ein Schnitt-
programm, aber keine Bild- und
Grafiksoftware bieten, wirbt aber
mit einer sehr guten Codec-Inte-
gration und seiner auf Leistung

und Stabilität getrimmten Soft-
ware, die sich nahtlos ins profes-
sionelle Umfeld einfügt. 

Ins Profi-Lager zielt auch Sony
mit der Schnittsoftware Vegas
Pro, die allerdings hierzulande
von den Profis kritisch beäugt
wird. Das liegt nicht zuletzt am
eigenwilligen Bedienkonzept des
Programms, auch wenn Sony
versucht hat, es „bedien barer“ zu
machen. 

Magix gilt dagegen fast als
Außenseiter, denn zumindest im
Videosegment wird das Unter-
nehmen eher im Amateurbe-
reich angesiedelt. Video Pro  X,
eine erweiterte Version von

Video deluxe, liefert den Beweis,
dass Profi und Amateur immer
weiter  zusammenrücken. Tat-
sächlich muss sich das Magix-
Programm in diesem Testfeld
nicht verstecken. Schon der Kauf -
 preis ist konkurrenzfähig; offiziell
wird Pro X zwar für 399 Euro an-
geboten, meist aber für um die
250 Euro verkauft. 

Hardware-Frage
Oft gestellt, aber nicht leicht zu
beantworten: die Frage nach der
passenden Rechnerbasis. Denn
die Empfehlung für einen perfek-
ten Schnittrechner gibt es nicht.

Das erklärt schon ein Blick auf die
Programme von Adobe und Grass
Valley: Adobe entwickelt seine
„Mercury“-Engine konsequent in
Richtung GPU-Unterstützung,
während Grass Valley auf die CPU
setzt. Beides ist legitim und offen-
sichtlich auch zielführend – nur
sollte der verwendete PC entspre-
chend ausgestattet sein. 

Wer also für den vorhandenen
Rechner ein geeignetes Pro-
gramm sucht, sollte sich die Vor -
aussetzungen der Hersteller an-
schauen. Sonst kann es zu deut-
lichen Leistungseinbußen kom-
men – und demzufolge den
Nachkauf passender Hardware
erfordern.

Testparcours
Hauptkriterium bei der Bewer-
tung von Profi-Software ist die
Stabilität. Daher haben wir beim
Test Dateien in den wichtigsten
Formaten verwendet, von
AVCHD über AVI bis zu MPEG,
MKV und MOV, und die Timeline
respektive das Storyboard mit
vielen Clips in verschiedenen
Formaten befüllt. Damit zeigt
sich, wie stabil die Software auch
unter Last funktioniert.

Mit zunehmender Funktions-
fülle wird der Videoschnitt immer
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Reibungslose Bedienung statt blinder Funktionsvielfalt: Bei den Profi-Schnitt -
programmen spielt ein optimales Bedienkonzept die erste Geige – mit dem Ziel, ohne
großen Ein arbeitungsaufwand zu vorzeigbaren Ergebnissen zu kommen. Nach dem
Vorbild von Adobe versuchen die Hersteller, nicht nur Videoproduzenten, sondern
auch andere Medienschaffende anzusprechen. Umso besser, wenn die verwendeten
Programme zur Video-, Bild- und Audiobearbeitung nahtlos zusammenarbeiten. 
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komplexer. Umso mehr zählt
eine verständliche und nachvoll-
ziehbare Bedienung. Wir beur-
teilten also die Anwenderfüh-
rung, die Oberfläche – und ob
die Software stets flüssig reagiert. 

Zudem führten wir einen Leis-
tungstest durch, bei dem das zu
prüfende Programm eine Video-
datei bildschirmfüllend, weitere
Videospuren als Bild-im-Bild wie-
dergeben muss. Je mehr Video-
spuren dabei ruckelfrei wieder-
gegeben werden, desto besser,
desto geschickter die Ausnut-
zung der Hardware und desto
höher die Echtzeitleistung. 

Am Ende der Tests stand die
Berechnung einer Videodatei, bei
der wir als Timeline-Effekt die
Deckkraft reduzierten. Bei der
Ausgabe musste jede Software
das komplette Video neu berech-
nen – je schneller, desto besser.

Für die Tests zur Ermittlung
der Leistungswerte kam ein
Windows-System (Windows  8.1
64 Bit) mit Quad-Core-Prozessor
(Intel Core i7 3,4  GHz) und 16
GByte Arbeitsspeicher zum Ein-
satz. Die verwendete Grafikkarte
stammt von Nvidia (Geforce
GTX  570 mit 1280 MByte
GDDR5-RAM).

Adobe Premiere Pro
CC 2014

Software im Dauer-Abo: Als Vor-
teil der Creative Cloud verkauft
Adobe die stetige Pflege seiner
Programme. Und doch veröf-
fentlicht der Marktführer nun
eine gänzlich neue Programm-
Version, die auf den Rechner auf-
gespielt wird – parallel zur be-
reits installierten. Die Adobe-
 Entwickler haben offensichtlich
doch Respekt vor den Folgen der
Änderungen; um Video-Projekte
der Vorversion öffnen zu kön-

nen, wandelt die Software diese
automatisch in ein neues For-
mat. Die alte Programmversion
kann mit neuen Videoprojekten
nichts anfangen. 

Auffallende Änderungen an
der Arbeitsfläche oder dem 
Aussehen gibt es nicht. Als eine
der sinnvollsten und gleichzeitig
grundlegensten Neuerungen
kann man einen Effekt nun auf
eine Videodatei in der Medienbi-
bliothek anwenden, unabhängig
davon, ob sie bereits auf der Ti-
meline liegt. Gerade bei Multi-
cam-Projekten spart das viel Zeit,
da man notwendige Korrekturen
an einer Hauptdatei durchführen
kann und sie nicht auf alle Clips
in der Zeitleiste anwenden muss.
Einen kleinen Nachteil hat das 
allerdings: Bei viel Rohmaterial

verliert man schon mal den
Überblick, auf welchem Clip be-
reits ein Effekt wirkt, denn das
zeigt die Medienbibiliothek nicht
– das erfährt man erst nach
einem Blick in die Clip-Einstel-
lungen.

Eine ebenso wichtige Ände-
rung ist die Einführung von Mas-
ken in allen Effektfiltern: Ab so-
fort kann man einen maskierten
Bereich im Film verfolgen; das
funktioniert anhand von zwei
Maskenformen für radiale oder
rechteckige Ausschnitte. Bei-
spielsweise kann man so ein Au-
tokennzeichen per Maske defi-
nieren und diese anschließend
mit einem Unschärfe-Filter bele-
gen. Dazu wird der gewünschte
Bereich mit dem Rechteck-Werk-
zeug eingegrenzt, das Pro-

gramm analysiert anschließend
automatisch die Bewegung des
Objektes. So richtig gut funktio-
niert das Motion-Tracking aber
nicht, sodass man öfter manuel
nachbessern muss. Schade ei-
gentlich, denn genug Zeit lässt
sich die Software für die Analyse:
Ein einminütiger Clip fordert 
immerhin 20 Minuten Berech-
nungszeit. Immerhin lassen sich
die in Premiere Pro erstellten
(Motion-Tracking-)Masken an-
schließend in After Effects im-
portieren und dort weiter bear-
beiten – was übrigens dort bes-
ser klappt. Gut, dass man auch
Masken oder Titel aus After Ef-
fects an Premiere Pro ohne Be-
rechnung übergeben kann. 

Konsequent wird Adobe Pre-
miere Pro auch für Profi-Kameras
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Nach Abschluss der Tests für diesen Artikel
hat Adobe  bereits das nächste Update an-
gekündigt: Damit wolle man nicht nur
mehr Video formate von Profi-Camcordern
integrieren, sondern arbeite auch an einer
vereinfachten Clipverwaltung. 

So soll es künftig Such-Bibliotheken geben,
die automatisch ergänzt werden, sobald
neue Clips, die zum gesuchten Begriff pas-
sen, im Projekt abgelegt werden. Zudem
kann man mehrere Projekte gleichzeitig
öffnen, was den Austausch von bereits ar-

rangierten Clips, Grafiken und Übergängen
erleichtert. Neue Funktionen für die Pro-
jektkonsolidierung sichern das komplette
Projekt einschließlich aller Mediaelemente,
auch das Transcoding wurde verändert. 

Bei Adobe Prelude CC wird man künftig
Metadaten mit selbst definierten Shortcuts
zuweisen können; das soll das Logging am
Set schneller und effizienter machen,
zumal man so auch In- und Out-Punkte
festlegen und Übergänge schon in einer
Rohschnitt-Timeline zuweisen kann. 

Um das Ausspielen zu vereinfachen, 
bietet der Media Encoder CC nicht 
nur die Möglichkeit, Renderoptionen 
vorzudefinieren, sondern kann künftig
auch die Zugriffs-Parameter für den 
FTP-Transfer oder Pfade aus dem 
Creative-Cloud-Ordner in die Voreinstel-
lung übernehmen. Künftig soll man ein
fertiges Premiere-Pro-Projekt nur noch in
einem vom Media Encorder überwachten
Ordner ablegen müssen; die Software
übernimmt dann die Berechnung und 
den Upload.

Adobe kündigt Updates an 

Die Oberfläche von Premiere CC hat Adobe seit mehreren Versionen immer nur leicht verändert.
Gemessen am Funktionsumfang ist die Bedienung immer noch relativ übersichtlich.
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weiterentwickelt: Für die Arri
Amira gibt es passende Lookup-
Tabellen, für RED-Kameras einen
Debayer für Raw-Aufnahmen.
Dazu passt, dass man gerade das
Creative-Farbbestimmungswerk-
zeug SpeedGrade besser ins Be-
dienkonzept eingebunden hat.
Genau das ist und bleibt auch die
eigentliche Stärke von Premiere:
Egal ob eine Photoshop-PSD-
Datei einzubinden ist oder die
Tonspur mit Audition weiter be-
arbeitet werden soll: Die Über -
gabe klappt relativ reibungsfrei
und meist ohne Berechnung.
Das ebnet gerade Leuten, die ei-
nige Übung im Umgang mit an-
deren Adobe-Programmen ha -
ben, manchen Weg – zumal diese
Software bereits im Abo enthal-
ten ist. Doch auch erfahrene
Video-Profis dürften diese Zu-
sammenarbeit schnell schätzen,
wenn sie vor der Aufgabe stehen,
künftig nicht nur Videos, sondern
auch den passenden Flyer oder
gar eine Webseite zu generieren. 

Jenseits der eigenen Pro-
gramme klappt der Export von
Filmprojekten auch ins Sende-

format AS11 oder in das fürs
Kino interessante Digital Cinema
Package, kurz DCP.

Dass man seine Projekte zu-
sätzlich auf der Creative Cloud
speichern kann, erhöht den
Nutzwert dieses Angebotes – so
die Argumentation von Adbobe.
Doch in der Praxis arbeitete
diese Funktion auch Wochen
nach dem Update auf unseren
Testsystemen immer noch nicht
korrekt, der Support konnte 
bisher dafür keine schlüssige
Antwort liefern. 

Grass Valley Edius Pro 7
Edius Pro 7 von Grass Valley hat
sich in den letzten Jahren eine
wachsende Fan-Gemeinde aufge-
baut. Die Schnittsoftware gilt bei
vielen engagierten (Hobby-)Cut-
tern als Nonplusultra. Gerade bei
Cuttern, die Adobe und Apple
den Rücken gekehrt haben, hat
sich Edius etabliert – nicht zuletzt
dank des sehr ähnlichen Bedien-
konzepts. 

Anfangs wirkt die schwarz-
graue Oberfläche etwas ver-

schachtelt. Doch mit der Online-
Hilfe und dem digitalen Hand-
buch haben geübte Cutter den
Bogen schneller raus als erwar-
tet. Die souveräne Stabilität, der
große Funktionsumfang und die
hohe Echtzeitleistung sprechen
bisher schon für dieses Pro-
gramm. In der lang erwarteten
Version 7 setzen die japanischen
Entwickler nun auf 64  Bit und
versprechen noch mehr Leis-
tung.

Die Projekteinstellungen kann
man in Edius vollständig manuell
bestimmen oder wählt eine Vor-
lage, etwa für Full-HD-Video mit
50 oder 60 Vollbildern/s. Oben-
drein legt man den Codec fest,
mit dem Edius die Vorberechung
des Rohmaterials auf Wunsch
vornimmt. Neu dabei sind zwei
4K-Vorlagen für Projekte mit bis
zu 4096 x 2160 Pixeln.

Den Import verschiedener
HD- und AVCHD-Clips meistert
Edius schnell und problemlos.
Anschließend liegt das Material
im Medienbrowser zur Sichtung
bereit. 4K-Videos der Canon
EOS  1D oder der Sony AX100

versteht Edius ebenfalls, was er-
freulich flott funktioniert. Auch
die Vorschauleistung wurde ver-
bessert: Kam der Vorgänger mit
4K noch nicht sonderlich gut zu-
recht, spielt Edius 7 das 4K-Over-
lay nun ohne Vorberechnung
flüssig ab, direkt nach Doppel-
klick auf den Clip. Erfreulicher-
weise hat Grass Valley beim
neuen Edius die Unterstützung
für AVC-Ultra- und XAVC-Video-
dateien von Panasonic und Sony
integriert. Dafür bauten die Ent-
wickler einen verbesserten und
dadurch schnelleren H.264/AVC-
Encoder ein. 

Auf leistungsschwächeren
Rechnern empfiehlt es sich, unter
dem Menüpunkt „Modus“ den
Proxy-Modus zu aktivieren. Dann
erstellt Edius beim Einlesen auto-
matisch ein in der Qualität verrin-
gertes, aber auch weniger re-
chenintensives Pendant zur Ori-
ginal-Datei; eine weniger auf-
wendige Kodierung belastet den
Rechner weniger. Das ist gerade
bei 4K- und 3D-Videos sinnvoll. 

Wer bei der Arbeit mit 3D-Ma-
terial eine entsprechende Vor-
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schau will, muss dies zunächst in
den Projekteinstellungen fest -
legen, dann die Art des Overlay,
beispielsweise anaglyph, aus-
wählen und schließlich jeden
einzelnen Filmschnipsel per Ein-
stellungs-Menü für 3D aktivie-
ren. Ein recht umständlicher Pro-
zess – Konkurrenten aus dem ge-
hobenen Amateur-Bereich lösen
das geschickter.

Edius bietet dem Cutter prin-
zipiell unendlich viele Video-
und Audio-Spuren, wobei das
Scrollen selbst mit viel Video -
material stets flüssig vonstatten
geht. Filter und Korrekturoptio-
nen findet man in der rechts an-
geordneten, etwas unübersicht-
lichen Effektpalette. Besser ar-
beitet es sich mit zwei Monito-
ren: Auf dem ersten Monitor
zeigt Edius dann automatisch
Vorschau und Zeitleiste an und
verfrachtet die Medienbibliothek
plus Effektfenster auf das zweite
Display.

Die Ausstattung an Übergän-
gen und wählbaren Filtern lässt
nichts zu wünschen übrig. Edius
stellt alle notwendigen Korrek-
turoptionen bereit, obendrein
den ein oder anderen Spaßfilter,
auch wenn sich der Hersteller
hier eher zurückhält. Bei den Ef-
fekten findet man auch den sehr
zuverlässigen Bildstabilisierer.
Neu im Repertoire ist ein Gauß-
scher Weichzeichner, mit dem
man einen ansprechenden Film-
Look hinbekommt. Dank weit -
reichender Keyframe-Unterstüt-

zung steuert man einzelne Effek-
te noch präziser, auch wenn dies
etwas Einarbeitungszeit voraus-
setzt. Den Weg dorthin findet
man über das „Layouter“ ge-
nannte Compositing-Werkzeug,
dem es aber etwas an Übersicht-
lichkeit fehlt.

Der Titler dagegen zeigt sich
rudimentär; das Werkzeug er-
laubt einfache Animationen und
hat dafür auch einige vorgefer-
tigte Schablonen an Bord. Mit
Programmen wie After Effects
kann der Edius-Titler nicht mit-
halten, genügt aber für schlichte
Titelanimationen allemal. Ähn -
liches trifft für die Audio-Kompo-
nente zu: Zwar sind die wichtigs-
ten Korrektur-Möglichkeiten an
Bord und liefern professionelle
Ergebnisse, der Umfang bleibt
aber hinter dem von Magix
Video Pro X oder Sony Vegas Pro
zurück.

Mit dem kürzlich erschienen
Update auf Version  7.3 unter-
stützt Edius jetzt auch Video-
Hardware von Matrox. Auch
Schnittkarten von Blackmagic
Design funktionieren damit –
Lösungen von AJA wollen die
Entwickler ab Sommer bedie-
nen. 

Vom neuen 64-Bit-Unterbau
profitiert man erst auf neueren
Rechnern mit Intel-Prozessor
Core  i7, 16  GByte Arbeitsspei-
cher und einer leistungsstarken
Grafikkarte wie der ATI Radeon
HD X7770. Dann kann man auf-
grund des verbesserten H.264-

Encodings bis zu 40  Prozent
Leisstungssteigerung im Ver-
gleich zur Vorversion erwarten.

Mittelklasse-Systeme wie un -
ser Testystem – mit einem Vier-
Kern-Prozessor und mittelmäßi-
ger Nvidia-Grafikkarte – legen
nicht so deutlich bei der Ge-
schwindigkeit zu. AVCHD-Mate-
rial mit 50 Halbbildern/s läuft auf
zehn Spuren anstandslos, bei 50
Vollbildern schafft der Rechner
sechs native Spuren – insgesamt
jeweils also eine Videospur mehr
als mit Edius 6.5, der Vorgänger-
version. 3D-Videomaterial vom
Sony HDR-TD  10 wird auf vier
Spuren flüssig wiedergegeben,
zwei mehr als bisher. Damit die-
ser Leistungszuwachs „spürbar“
wird, muss man allerdings den
Auslagerungs-Buffer von Edius 7
in den Einstellungen auf zwei
GByte vergrößern; bislang er-
laubte das Programm hier einen
Maximalwert von 500  MByte.
Ohne diese Korrektur ist die Leis-
tungsverbesserung kaum offen-
sichtlich.

Wer ein Menü zu seinem Film
erstellen will, findet bei Edius ein
ordentliches, aber nicht sonder-
lich umfangreiches Authoring-
Werkzeug. Die vorgefertigten
Schablonen bedienen verschie-
dene Einsatzgebiete wie „Hoch-
zeiten“ oder „Reisen“ und lassen
sich verändern. Anschließend
brennt man den Film auf eine
DVD oder Blu-ray Disc. Profis ex-
portieren eine Video-Datei in na-
hezu jedes erdenkliche Format –
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Bedienkonzept und Aussehen von Edius 7.5 entsprechen der Vorgänger-Version.
Das Programm setzt jetzt komplett auf 64 Bit, was der Arbeit mit 4K-Material spürbar
zugute kommt.
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jetzt auch mit Unterstützung
von Sonys XAVC.

Magix Video Pro X6
In Deutschland zählt Magix
Video deluxe zu den bekanntes-
ten Videoschnitt-Programmen.
Die Software „Made in Germany“
hat mit Video Pro X einen weni-
ger bekannten Ableger mit grö-
ßerem Funktionsumfang und
verändertem Bedienkonzept.
Magix Video Pro in der aktuellen
Version X6 läuft nur noch auf
Windows 7 oder 8 in der 64-Bit-
Version. 

Wie im Profibereich üblich, in-
tegriert Magix zwei Vorschau-
fenster; eines gibt das Quellma-
terial im Medienbrowser wieder,
das zweite spielt die Vorschau
für die Timeline ab. Verbesserun-
gen gegenüber der Vorversion
haben die Entwickler unter an-
derem bei der Handhabung des
Bild-in-Bild-Effektes vorgenom-
men: Das verkleinerte Bild lässt
sich im Vorschaufenster nun ein-
facher an die gewünschte Stelle
setzen und drehen. Insgesamt
sorgt Magix bei einigen Effekten
für eine bessere Bedienbarkeit,
speziell mit der Maus.

Den Import erledigt Video
Pro  X6 zuverlässig. Die Wellen-
form der Tonspur erscheint jetzt
auch direkt nach dem Einlesen –
wenn man diese Option manuell
aktiviert hat und etwas mehr Zeit
für den Import einplant. Prakti-
scherweise integriert Magix nun
neue Projektvorlagen speziell für
4K-Video, was ein lästiges manu-
elles Einstellen erspart. Passend
dazu gibts den 4K-Export, auch
für YouTube in UHD-Qualität.

Das neue Arbeiten in Sequen-
zen hat sich Magix ganz offen-
sichtlich bei Premiere Pro von
Adobe abgeschaut; dieses Kon-
zept folgt dem professionellen
Anspruch von Video Pro  X6. So
kann man nun unterschied liche
Sequenzen anlegen, sie ge-
trennt bearbeiten und anschlie-
ßend als „Nested-Timeline“ in
die Haupt-Sequenz überneh-
men. So lässt sich etwa ein Intro
oder ein Abspann unabhängig
vom eigentlichen Projekt bear-
beiten – das macht das Ganze
übersichtlicher und erleichtert
zudem das Setzen von Effekten:
Soll eine bestimmte Sequenz im
Projekt etwa als Rückblende die-
nen, ist es einfacher, einen ge-
wünschten Effekt, beispielswei-
se Schwarz-Weiß, nur einmal auf
die „Nested-Sequence“ zu legen,

da diese im Haupt-Projekt als
einzelner Clip dargestellt wird.
Andernfalls müsste man den Ef-
fekt umständlich auf alle Einzel-
clips der Rückblende-Sequenz
legen. 

Für Profis sind die neuen
Messwert-Darstellungen für His-
togramm, RGB-Parade, Wave-
form-Monitor und Vektorskop
interessant. Nur damit lässt sich
etwa ein Weißabgleich korrekt
bestimmen oder ein Chroma-
Key-Effekt sauber einstellen. 

Auf dem Testsystem spielte
Video Pro X6 neun AVCHD-Spu-
ren flüssig mit 50 Halbbildern
und fünf Spuren mit 50 Vollbil-
dern. Stereoskopisches MVC-
Video zeigte unser Schnittsys-
tem auf drei Spuren; 4K-Rohma-
terial von einer Canon EOS 1D C
und von einer Sony AX1 lief nur
auf einer Spur ordentlich. Alle
Tests führten wir bei bester Vor-
schauqualität durch.

Sony Vegas Pro 13
Bei vielen engagierten Cuttern
hat Vegas Pro seit Langem einen
guten Stand, auch wenn es in
Deutschland bisher keine große
Verbreitung genießt. Das will
Sony ändern und bietet die pro-
fessionelle Schnittsoftware in
drei Varianten: als günstige Edit-
Version mit abgespecktem Funk-
tionsumfang, dann als normales
Vegas Pro für 440  Euro mit Au -
thoring-Programm und Effekt -
paketen sowie die Vegas Pro

Suite mit weiteren Zusatzpro-
grammen für 590 Euro. Der neu-
este Ableger trägt die Versions-
nummer 13 – mit erweitertem
Funktionsumfang, mehr Effekt-
Plug-ins und besserer 4K-Unter-
stützung.

Kleines Manko der Sony-
Schnittsoftware ist seit jeher das
anspruchsvolle, eigenwillige Be-
dienkonzept; die überladen wir-
kende Oberfläche kann selbst 
erfahrene Cutter vor einige Hür-
den stellen. 

Beim kleinen Bruder, dem für
Einsteiger und Aufsteiger ge-
dachten Movie Studio Platinum
13, hat Sony die Oberfläche ver-
einfacht und mit neuen Grafiken
optisch aufgewertet. Bei der
ausgewachsenen Profivariante
verzichteten die Entwickler lei-
der komplett auf einen neuen
Anstrich, integrierten aber im-
merhin eine zusätzliche Schnell-
werkzeugleiste direkt unter der
Timeline. Damit hat man direk-
ten Zugriff auf die am häufigs-
ten verwendeten Funktionen.
Bei der Einarbeitung helfen die
gut gemachten, interaktiven 
Tutorials, welche man über die
Hilfefunktion erreicht. In einzel-
nen Schritt-für-Schritt-Erklärun-
gen visualisiert das Programm
die Funktionsweise einzelner Ar-
beitsabläufe, was nicht nur für
Anfänger hilfreich ist.

Im Mehrmonitor-Einsatz er-
weist sich die sehr flexible Pro-
grammoberfläche als praktisch,
bei der sich alle Paletten und

Fenster frei bewegen lassen.
Damit legt man etwa das Vor-
schaufenster oder den Medien-
browser auf einen zweiten Moni-
tor und passt die Arbeitsfläche je
nach Projekt beliebig an.

Das Einlesen von Rohmaterial
klappt mit AVCHD-Dateien im
50-Halb- wie Vollbilder-Format
tadellos. Auch 4K-Rohmaterial
von einer Canon EOS 1D C sowie
der Sony AX100 gelangt sehr
flott in die Medienbibliothek.
Rohdateien von der Sony AX1
akzeptiert Vegas Pro, braucht
beim Einlesen aber mehr Zeit.
Von Vorteil sind die neuen Vor -
lagen für UHD-Projekte mit
3840  x 2160 Pixeln und 24 Bil-
dern/s, die man so nicht mehr
umständlich manuell anlegen
muss. Noch sinnvoller wäre aber
der Abgleich der Einstellungen
mit den Eigenschaften des Roh-
materials. Neu ist die Funktion
zum automatischen Erstellen
von 4K-Proxydateien, die man
aber erst über das „Präferenzen-
Menü“ im Reiter „Video“ aktivie-
ren muss. Gerade bei schwäche-
ren Schnittsystemen bringt das
Vorteile. 

Bei XDCAM-Videos bietet die
Proxy-Berechnung jetzt einen
weiteren Vorteil: Das Projekt mit
den kleiner gerechneten Datei-
en lässt sich jetzt auf ein iPad
übertragen: dort kann man es
mit dem Reviewer betrachten,
Metadaten verwalten und Noti-
zen hinzufügen. Anschließend
lassen sich diese Bemerkungen

176 c’t 2014, Heft 24
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Magix hat in Video Pro X6 neue Werkzeuge integriert und die Oberfläche überarbeitet,
was die Bedienung leichter macht. Im Handbuch wird der Umgang mit Funktionen und
Effekten sehr gut erklärt.
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und Marker auf dem Schnitt-
rechner wieder mit dem hoch
aufgelösten Material synchroni-
sieren.

Vegas Pro bringt eine sehr
große Anzahl an Effekten und
Filtern für Korrekturen mit, aber
auch die eine oder andere Spie-

lerei. Obendrein gibt’s in der
neuen Version das Effekt-Paket
„Video Essentials VI“ von New -
BlueFX als eigenständiges Plug-
in; darin findet man einen zu-
sätzlichen Chroma Keyer sowie
ein Werkzeug zum Austausch
einer bestimmten Farbe im Bild.

Das funktioniert sehr einfach
und liefert gute Resultate. Sony
hat das Bedienkonzept dieser ex-
ternen Effekte an das von Vegas
Pro anpasst. Durch das Setzen
von Markern an einer beliebigen
Stelle im Bild kann man die Aus-
wirkung eines Effektes noch prä-

ziser bestimmen, auch wenn bei
dieser sogenannten Keyframe-
Animation die Übersicht etwas
leidet.

In puncto Leistung wusste
schon die Vorgängerversion von
Vegas Pro zu überzeugen; die ak-
tuelle Fassung zeigt nur margi-

178 c’t 2014, Heft 24
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Videoschnitt-Software der Profiklasse
Name Premiere Pro CC Edius 7 Video Pro X6 Vegas Pro 13
Hersteller Adobe Grass Valley Magix Sony
URL www.adobe.de www.grassvalley.com www.magix.com www.sonycreativesoftware.com/
Betriebssystem Windows 7/8 (64 Bit) Windows 7/8 Windows 7/8 Windows 7/8 (64 Bit)
Oberfläche und Bedienung
Storyboard/Timeline –/v –/v v/v –/v

Spuren Video/Audio unbegrenzt/unbegrenzt unbegrenzt/unbegrenzt unbegrenzt/unbegrenzt unbegrenzt/unbegrenzt
Slip/Überschreiben/3-Punkt/Timestretch v/v/v/v v/v/v/v v/v/v/v v/v/v/v

Hintergrund-Rendering – – – –

HD-Vorschau auf analogen Ausgängen (Schnittkarte) analogen Ausgängen (Schnittkarte) analogen Ausgängen (Schnittkarte) Zweitmonitor
automatischer Videoschnitt – – v –

Import / Aufnahme
Video AVCHD, AVI, Flash, MKV, MOV, MPEG-2/-4,

WMV
AVCHD, AVI, Flash, MOV, MPEG-2/-4, MVC,
WMV

AVCHD, AVI, MKV, MOV, MPEG-2/-4, MVC,
WMV

AVCHD, AVI, Flash, MOV, MPEG-2/-4, MVC,
WMV

Audio DVCPRO, AAC, AC3 , MP3, WAV AAC, AC3 , MP3, Ogg Vorbis, WAV DVCPRO, AAC, AC3 , MP3, Ogg Vorbis, WAV AAC, MP3, Ogg Vorbis, WAV
Grafik JPG, PNG, PSD, TIFF JPG, PNG, PSD, TIFF JPG, PNG, PSD, TIFF JPG, PNG, PSD, TIFF
Batch Capture v v v v

Szenenerkennung nach Bandinfo/Inhalt v v v v

Aufnahmetranscoding in – CanopusHQ – –

Titelgenerator
Farbe/Schatten/Transparenz/3D v/v/v/– v/v/v/v v/v/v/– v/v/v/–

Keyframe-Editing v – – v

Animationsvorlagen v v v v

Animation Kriech-, Rolltitel, Schriftanimation Kriech-, Rolltitel, Schriftanimation Kriech-, Rolltitel, Schriftanimation Kriech-, Rolltitel, Schriftanimation
Effekte
Blenden/davon 3D 78/0 500+/109 37/19 318/12
Helligkeit/Kontrast/Sättigung v/v/v v/v/v v/v/v v/v/v

Farbkorrektur/Weich/Scharf v/v/v v/v/v v/v/v v/v/v

Keyframe-Editing v zum Teil zum Teil v

Zeitlupe/-raffer/rückwärts v/v/v v/v/v v/v/v v/v/v

Bild-in-Bild/Chroma Keying v/v v/v v/v v/v

Audio
Waveform/Rubberband v/v v/v v/v v/v

Voice-Over/O-Ton abtrennen v/v v/v v/v v/v

Effekte 32 16 61 40
Filter (Rauschen/Tief-/Hochpass/Eq) v/v/v/v –/v/v/v v/v/v/v v/v/v/v

Ausgabe
Videoformate M2T, AVCHD 50P, AVI, MPEG-1/-2, MPEG-

4/H.264, QuickTime, WMV
M2T, AVCHD 50P, AVI, MPEG-1/-2, MPEG-
4/H.264, QuickTime, WMV

M2T, AVCHD 50P, AVI, MPEG-1/-2, MPEG-
4/H.264, QuickTime, WMV

M2T, AVCHD 50P, AVI, MPEG-1/-2, MPEG-
4/H.264, QuickTime, WMV

MPEG-Rate wählbar/variabel v/v v/v v/v v/v

DVD-Tonformat AC3, PCM AC3, PCM AC3, PCM AC3, PCM
Smart Rendering AVCHD/MPEG –/– v/v v/v v/v

Authoring integriert/Menü-Vorlagen –/v v/v v/v –/v

anim. Menüs/anim. Buttons v/v –/v v/v v/v

Brennformate (DVD/AVCHD-DVD/Blu-ray) v/v/v v/–/v v/v/v v/v/v

Brennformate 3D (3D-Blu-ray) – v v v

ruckelfrei wiedergegebene Spuren1 1/10/6 3/10/6 1/9/5 2/6/5
4K/AVCHD50i/50p

Bewertungen
Anleitung/Bedienung + / + ± / + + / ++ + / +

Aufnahme/Import ++ / ++ ++ / ++ ++ / ++ ++ / ++

Smart-Rendering MPEG2/AVCHD -- / -- ++ / ++ + / + + / +

HDV-/AVCHD-/4K-Bearbeitung ++ / ++ / - ++ / ++ / + ++ / ++ / ± ++ / ++ / +

Effekte/Compositing + /++ + / + ± / ± + / +

Ton + + ++ ++

Ausgabe/Authoring ++ / + ++ / + + / + ++ / +

Preis 24,60 e monatlich 642 e 399 e 440 e
1 Testsystem: Intel Core i7 3,4 GHz, 16 GByte RAM, Nvidia Geforce GTX 570, 1280 MByte GDDR5-RAM

++ˇsehr gut           +ˇgut            ±ˇzufriedenstellend             -ˇschlecht            --ˇsehrˇschlecht           vˇvorhanden       –ˇnichtˇvorhanden         k.ˇA.ˇkeineˇAngabe
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nale Verbesserungen. AVCHD-
 Videos mit 50 Halbbildern zeigte
das Testsystem auf sechs flüssi-
gen Spuren; mit 50 Vollbildern
laufen noch fünf bis sechs in
Echtzeit ruckelfrei. Das 4K-Roh-
material der Sony AX100 lässt
sich auf zwei Spuren ordentlich
schneiden – sofern man auf auf-
wendige Effekte verzichtet. An-
dernfalls stockt die Vorschau be-
reits auf einer Spur jeweils bei
bester Vorschauqualität und
ohne Proxy-Berechnung. Stereo-
skopisches Videomaterial gibt
Vegas Pro auf zwei Spuren bei
aktiviertem 3D-Overlay korrekt
wieder.

Die Audio-Bearbeitung bietet
rund 40 Korrekturfilter und er-
freulich vielfältige Einstellungs-
möglichkeiten. Doch liegt hier
auch der Haken: Das Bedienkon-
zept der unterschiedlichen Kor-
rekturoptionen ist nicht einheit-
lich, was oft ein Umdenken erfor-
dert. Die neue Lautstärke-Meter-
Ansicht schaltet man über die
Fenster-Einstellungen zu; das 
erleichtert es, die Lautstärke aller
Tracks in der Zeitleiste aufein -
ander abzustimmen – nicht nur
für den Broadcast-Bereich eine
sinnvolle Funktion.

Den Export leistet Vegas Pro
als Videodatei in nahezu jedem
gängigen Format. Dabei klappt
jetzt auch die Ausgabe von 4K-
Projekten mit bis zu 4096 x 2160
Pixeln als Sony XAVC. Obendrein
kann man eine DVD oder Blu-ray
erstellen; dafür steht der mächti-
ge, aber etwas zeitintensive DVD

Architect als separate Authoring-
Software bereit. 

Projekte lassen sich neuer-
dings komplett, also mit allen in
der Medienbibliothek vorhande-
nen Dateien archivieren – sinn-
voll gerade dann, wenn man den
Film an einem anderen Schnitt-
rechner weiter bearbeiten muss.

Fazit
Kaum überraschend: Echte Aus-
fälle gibt es in diesem Testfeld
nicht – professionelle Ergebnisse
erreicht man mit allen vier Test-
kandidaten. Medienschaffende,
die bereits Adobe-Programme
der Creative Cloud nutzen, dürf-
ten leicht zu einer Entscheidung
gelangen: Tatsächlich ist das
Abo-Angebot attraktiv – so man
denn tatsächlich für mehrere
ganz unterschiedliche Medien
und Kanäle produziert. Was aber
nicht heißen soll, dass Premiere
Pro sich nur für Grafiker und Fo-
tografen als erste Wahl emp-
fiehlt. Das Schnittprogramm ist
stabil, leistungsfähig und offen
für die meisten Video-Codecs. 

Wenn man tatsächlich in ers-
ter Linie Filme schneidet, spielt
sich Grass Valley Edius in den
Vordergrund. Die Schnittsoft -
ware läuft noch ein bisschen sta-
biler und zeigt sich gegenüber
Fremdformaten noch etwas offe-
ner. Auch beim 3D- und 4K-Vi-
deoschnitt ist Edius einen guten
Schritt weiter. Zusammen mit
dem günstigeren Preis können
solche Argumente auch versierte

Cutter überzeugen – zumal
Grass Valley weniger Anforde-
rungen an die Rechnerbasis
stellt. 

Im Grunde könnte man über
Sony Vegas Pro das Gleiche
sagen, denn im direkten Ver-
gleich unterscheiden sich Edius
und Vegas nicht dramatisch. Al-
lerdings ist Sonys Schnittpro-
gramm deutlich geringer ver-
breitet – wer nur eigene Projekte
bearbeitet und nie auf Hilfe Drit-
ter angewiesen ist, wird sich
daran kaum stören. Vegas Pro
eignet sich deshalb für engagier-
te Hobbyisten. 

Wer noch etwas günstiger da-
vonkommen will, greift zu einem
der Crossgrade-Angebote für
Magix Video Pro X. Für den ge-
botenen Funktionsumfang sind
250 Euro ein guter Kurs, auch
wenn das Programm nicht ganz
das Niveau der anderen drei
Testkandidaten erreicht. 

Der Preis für das Schnittsys-
tem ist im professionellen Um-
feld wohl das geringste Argu-
ment. Am Ende zählt, ob die
Software stabil läuft – und ob
man seine Dienstleistung als
Cutter erfolgreich vermarkten
kann. Das ist ein Punkt, der an
Adobe geht: Premiere Pro hat
die breiteste Installationsbasis
und bietet die Möglichkeit, die
Projekte via Cloud mit anderen
auszutauschen – so das richtig
funktioniert. Doch auf solchen
Lorbeeren ausruhen kann sich
Adobe nicht: Grass Valley holt
auf. (uh)   c
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Sony integriert bei Vegas Pro die mitgelieferten Zusatz-Effekte von NewBlue direkt 
ins Programm. Dadurch passt sich das Bedienkonzept dem von Vegas Pro 13 an, was
den Umgang mit der Software deutlich erleichtert.
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